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Hoffnung auf Überleben: Können
Passagiere der „Bayesian“ gerettet

werden?
Experte erklärt die &quot;Luftblasen-Theorie&quot; zum

vermuteten Überleben der Passagiere nach dem
Bootsunglück der &quot;Bayesian&quot; vor Sizilien.

In der letzten Woche wurde die italienische Küste von einem
tragischen Bootsunglück erschüttert, als die Luxusyacht
„Bayesian“ innerhalb weniger Augenblicke sank. Sechs
Passagiere, darunter Tech-Milliardär Mike Lynch, bleiben
seitdem vermisst. Der Vorfall ereignete sich, als ein plötzlich
aufziehendes Unwetter die Yacht überrumpelte. Die
dramatischen Umstände des Unglücks und die Chancen, dass
möglicherweise Überlebende existieren, stehen im Fokus der
Berichterstattung.

Die „Bayesian“ geriet in der Nacht in schwere See und sank in
weniger als einer Minute. Ein Video, das in Umlauf ist, zeigt den
erschreckenden Moment, in dem das Boot durch eine große
Welle erfasst wurde. Der Tiefsee-Experte Philippe Epelbaum
beschreibt, dass solche schnellen Sinkszenarien durchaus
möglich sind, insbesondere wenn das Schiff überlastet ist oder
Türen geöffnet waren. In seinem Unternehmen „Subspirit“ hat er
umfassende Erfahrungen mit nautischen Notlagen und erklärt:
„Wenn das Verhältnis von Wasser im Boot zur verdrängten
Masse kippt, geht es schnell. Dann gibt es kein Zurück mehr.“

Die Luftblasen-Theorie: Ein
Hoffnungsschimmer?



Angesichts der verheerenden Umstände gibt es jedoch einen
Hoffnungsschimmer. Epelbaum stellt die „Luftblasen-Theorie“
vor, die besagt, dass sich möglicherweise eine Luftblase im
Inneren des Bootes gebildet haben könnte. Diese Blase könnte
den vermissten Passagieren etwas Sauerstoff zum Atmen
gegeben haben, falls sie sich in einem geschützten Raum
aufgehalten haben. Man kann sich das vorstellen wie ein Glas,
das unter Wasser gedrückt wird—eine Luftblase würde an der
oberen Seite des Glases entstehen.

Epelbaum erläutert, „und wenn die Personen Glück hatten, in so
einem Raum waren, könnten sie da Luft zum Atmen finden –
auch am Grund.“ Diese Theorie erinnert an den Fall des als
„Wunder von Jascon 4“ bekannt gewordenen Schiffkochs, der
2013 nach dem Untergang eines Frachters vor Nigeria drei Tage
lang im Wrack überlebte. Während die Umstände damals ganz
andere waren, bleibt die Hoffnung, dass ähnliches auch im Fall
der „Bayesian“ möglich sein könnte.

Die Situation ist jedoch alles andere als beruhigend. Laut
Epelbaum wird der Sauerstoff in einem solchen
eingeschlossenen Raum mit jedem Atemzug geringer. „Mit
jedem Atemzug wird der Sauerstoff geringer“, veranschaulicht
er. Die Luft, die vielleicht 24 bis 36 Stunden lang ausreichen
könnte, wird schnell zur Mangelware.

Rettungsmission und Herausforderungen

Trotz der Theorie, dass vielleicht Überlebende existieren
könnten, steht die Rettungsmission vor großen
Herausforderungen. Möbel und Schrott blockieren den Weg der
Taucher, die versuchen, die Kajüten der Yacht zu erreichen. Am
Dienstag wurde ein Loch in den Rumpf geschnitten, um Zugang
zum Inneren zu erhalten, aber die Bemühungen waren bislang
erfolglos, was die Suche nach möglichen Überlebenden
zusätzlich erschwert.

Mit jeder Stunde, die vergeht, schwindet die Hoffnung auf eine



glückliche Wendung in dieser tragischen Geschichte. Die
Rettungskräfte arbeiten unter starkem Druck, sowohl physisch
als auch emotional, und die Bilder der Unglücksnacht bleiben
eindringlich im Gedächtnis der Beteiligten.

Ein Hoffnungsfunke in dunkler Stunde

Die immerwährende Frage, ob die vermissten Passagiere der
„Bayesian“ überlebt haben könnten, bleibt bestehen. Solche
Tragödien zeigen uns nicht nur die Gefahren des Meeres,
sondern auch die enorme Stärke des menschlichen
Überlebenswillens. Auch wenn die Chancen auf ein Happy End in
dieser Geschichte gering erscheinen, bleibt die Idee, dass es
auch in den hoffnungslosesten Situationen einen Funken
Hoffnung geben kann. In den kommenden Tagen müssen die
Rettungsteams alles daran setzen, um einen endgültigen
Schlussstrich unter dieses Drama zu ziehen und die Familien der
Vermissten zu informieren.

Das Unglück der „Bayesian“ wirft auch wichtige Fragen nach der
Sicherheit und den Bedingungen abenteuerlicher Reisen auf See
auf. Luxusyachten wie die „Bayesian“ sind häufig mit
Technologien ausgestattet, um zu helfen, die Sicherheit der
Passagiere zu gewährleisten. Diese beinhalten jedoch nicht
immer Strategien zur Gefahrenbewältigung bei plötzlichen
Wetteränderungen. Experten empfehlen, dass potenzielle
Passagiere die Sicherheitsvorkehrungen und Ausrüstungen an
Bord gründlich kennen sollten, bevor sie in See stechen.

Ein wesentliches Merkmal von Luxusyachten sind moderne
Navigationssysteme, die Wetterdaten in Echtzeit analysieren.
Dies kann helfen, Unwetter frühzeitig zu erkennen und den Kurs
rechtzeitig anzupassen. Dennoch sind diese Systeme nicht
unfehlbar, insbesondere bei plötzlichen Wetterumschwüngen,
wie sie auch in der Unglücksnacht auftraten. Vor dem
Hintergrund des Klimawandels, der immer extremere
Wetterphänomene verursacht, wird die Diskussion über
maritime Sicherheitsstrategien immer drängender.



Die Rolle des Klimawandels und extreme
Wetterereignisse

In den letzten Jahren sind Berichte über extreme
Wetterereignisse auf dem Wasser deutlich gestiegen. Studien
haben gezeigt, dass der Klimawandel die Häufigkeit und
Intensität von Stürmen weltweit beeinflusst. Laut einem Bericht
des Weltklimarats (IPCC) haben sich die globalen Temperaturen
seit dem Ende des 19. Jahrhunderts um etwa 1,1 Grad Celsius
erhöht, was in vielen Regionen zu stärkeren und
unberechenbareren Wetterbedingungen führt (IPCC).

Diese Veränderungen wirken sich nicht nur auf die allgemeine
Wettervorhersage aus, sondern auch auf die Sicherheit von
Bootsfahrten. Daher ist es für Yachtbetreiber und Passagiere
unerlässlich, sich der Risiken bewusst zu sein, die mit plötzlichen
Wetterumschwüngen einhergehen können, und geeignete
Maßnahmen zu ergreifen, um Gefahren zu minimieren.

Rettungsmissionen im Mittelmeer und ihre
Herausforderungen

Die Rettungsmissionen im Mittelmeer sind oft mit erheblichen
Herausforderungen verbunden. Die Gewässer vor Sizilien sind
berüchtigt für ihre Gefahren, und der Zugang zu gesunkenen
Schiffen gestaltet sich häufig als extrem schwierig. Oftmals
bestehen die Haupthindernisse aus starken Strömungen, der
Tiefe des Wassers und Trümmern, die den Zugang zum Wrack
versperren. Dies wird bestätigt durch Berichte der Europäischen
Agentur für Sicherheit auf See (EMSA), die darauf hinweisen,
dass Rettungsoperationen in solchen Situationen die Fähigkeit
der Einsatzkräfte zur effektiven Bergung von Überlebenden stark
beeinträchtigen können.

Zusätzlich sind die Taucher mit einer Reihe von Risiken
konfrontiert, darunter die Gefahr von Hypoxie und
Dekompressionskrankheit, was die Effizienz und Sicherheit der

https://www.ipcc.ch


Rettungseinsätze weiter einschränkt. Es ist daher von
entscheidender Bedeutung, dass diese Einsätze sorgfältig
geplant und durchgeführt werden, um die Wahrscheinlichkeit
einer erfolgreichen Rettung zu maximieren.
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